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Das weltfchulöenproblem .
Washington , 2. Zuni . ( EP . ) Das Zinanzdepartement

gibt bekannt , daß es die iranzösische Regierung eingeladen
hat , eine Kommission nach washinglon zu senden , um mit dem Fi -
nan Departement über die Rückzahlung der sranzösischen
Schuld an Amerika zu unterhandeln . Die französische Regierung
habe bereits eine zustimmende Antwort erleilt .

Paris , 2. Juni . ( EP . ) Die „ Liberte " schreibt : Der Versuch .
das Reparationsproblem durch eine finanzielle Kombination zu
lösen , führt zu einem anderen Problem , nämlich das der Kriegs -
schulden . Zn dem Augenblick , wo Frankreich glaubt , Geld zu be¬

kommen . verlangen seine Alliierten Geld von ihm . Alan glaubt an
einen bösen Traum , aber es ist leider Wirklichkeit .

Frankreichs Gegenforderungen .
London , 2. Juni . ( WTB . ) Der Pariser Berichterstatter der

. Times ' meldet , die Franzosen lehnten es ab , dem Vorschlag

zuzustimmen , daß , bevor eine Anleihe ausgegeben wird , sie sich zu
neuen beträchtlichen Opfern in ihren Forderungen ldi Deutschland
bereit erklären müßten . Nur eine wesentliche Kompen -

sation könne die Franzosen veranlassen , weiteren Opfern zuzu -

stimmen . Es sei klar , daß eine verhältnismäßig geringe Summe

nicht genügen würde , um von den Franzosen zu erreichen : 1. die

Ausgabe der Pfandrechte auf Deutschlands Eigentum zugunsten der

Unterzeichner der Anleihe und 2. Preisgabe ihrer Rechte , in letzter
Linie militärische Mittel anzuwenden . Frankreich stehe aber an -

scheinend der Tatsache gegenüber , daß , so bereit es auch sei , irgend -
eine ülrt von befriedigendem Uebereinkomm�n anzunehmen , es seine

Ansprüche auf Wiedererstattung der Summen

nicht ausgeben könne , die es bereits für Reparationen aus¬

gegeben habe . Der Berichterstatter schließt : Im Mittelpunkt bleibt

das Problem der Anleihe . Ueberraschende Wendungen könnten

nächstens , möglicherweise innerhalb der allernächsten Tage , erwartet

werden .

Krise im Morgan - Komktee !
Paris , 2. Juni . ( WTB . ) Der „ Matin ' schreibt : Der Inter¬

nationale Anleiheaus schuß habe , nachdem er wieder

zwei Tage versammelt war . eine erneute Vertagung um eine Woche

beschlossen . Diese Tatsache mache schon an sich keinen guten Ein -

druck . Auf Grund der Nachrichten , die trotz der Diskretion durchge -

drungen seien , könne aber sogar von einem wenigstens vorüber .

gehenden Scheitern der Arbeit des Ausschusies ge -

sprachen werden . Man sei an dem Punkt angekommen , an dem die

auswärtigen Bankiers die Frage gestellt hätten : Was schuldet

Deutschland den Alliierten ? Die Antwort habe gelautet : 132 Mil -

liarden Goldmark . Hierauf sei dann erwidert worden : man könne

doch von den Ersparnisien der Welt nicht 132 Milliarden Goldmark

verlangen , sondern müsie eine den Derhällnlsien angemesiene Ziffer
fordern . Darauf sei keine Antwort erfolgt , da keinerlei Bedingun -
gen beständen , die den Franzosen gestatteten , eine Verminderung
der deutschen Schuld ins Auge zu fassen .

Der „ Matin " sucht festzustellen , daß es nicht Frankreich allein

sei , das der Verwirklichung einer Anleihe Hindernisse bereiten
wolle . Auch die Regierungen , die einen Schritt zum Entgegen -
kommen zeigten , könnten ihn nicht unternehmen . Amerika , das

schließlich die alliierten Kriegsschulden herabsehen könne , verlange
deren Zahlung , und England spreche nicht mehr von irgendwelchem
Verzicht .

Der Berichterstatter des „ Matin ' will von einem hochstehenden
Staatsmann erfahren haben , daß innerhalb der kommenden acht
Tage , während deren die Aroeiten unterbrochen würden , die R e °

gierungen unter sich verhandeln würden . Es sei
aber wenig wahrscheinlich , daß sie zu einer Lösung des Problems
gelangen würden . Auf olle Fälle werde die Reparations »
kommifsion das Problem nicht lösen . Die Regie -
rungen selbst würden früher oder später gezwungen sein , die Wer -

antwortung zu übernehmen .

Die Organisation der Mnanzkontrolle .
Paris , 2. 3uni . ( EP . ) Räch dem „ Journal " wird das

Garankiekomikce nächste Woche seinen Sitz endgültig nach verlin

verlegen . Die Reporakionskommission wird nach der gleichen Quelle

nächstens eine neue Mitteilung an die deutsche Regierung machen ,
worin sie die Organisation der Finanzkontrolle aus¬

einandersetzen wird .

London , 2. Juni . ( WTB . ) Reuter meldet aus New Park , daß
Robert Michael F r i e d s a m motzen nach Europa fahren werde .

um auf Ersuchen des Präsidenten Harding eins eingehende Unter -

s u ch u n g der geschäftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
auf den britischen Inseln und auf dem Kontinent anzustellen .
Der Bericht wird der amerikanischen Regierung unterbreitet werden .

Die valutafrage .
Paris , 2. Juni . ( EP . ) Die internationale parlamentarische

Handclskonferenz nahm am Donnerstag eine Entschließung an , in
der die europäischen Regierungen ersucht werden , die weitere Aus -

gäbe von Papiergeld einzustellen und das Gleichgewicht des Budgets
durch Crsparnismaßnahmen zu erzielen . Sie fordert , daß E r -

leichterungen geschaffen werden , um sobald wie möglich die

Reparationsobligationcn auf allen Märkten Europas
zu handeln . Sie schlägt die Einberufung einer Sachverständigen -
konferenz für die Lösung der Valutafrage vor . Die Kon -

ferenz machte noch den Vorschlag , daß an der Konferenz der

�Emissionsbanken , die nächstens in London zusammentreten wird , die

, Finanzministcr der europäischen Länder vertreten seien .

Die Konservativen gegen Llopü George .
London , 2. Juni . ( EE. ) 11 Peers und 30 konservative

Abgeordnete veröffentlichten gestern abend in London folgende
Kundgebung : Es ist höchste Zeit , der englischen öffentlichen Meinung
das Hellmittel bekanntzugeben , das man braucht , um allen Uebeln

ein Ende zu bereiten . Die chaotische Lage in Irland , die

konfuse Außenpolitik , die traurige industrielle Lage , die hohe Besteue -

rung und der Stillstand im Handel , alles das könnte unmittelbar

geheilt werden , wenn England sich dem Konservatismus
vollkommen oerschriebe .

_

Neue Krise in ? rlanü .
Die Spannung zwischen Irland und England hat sich Plötz -

lich erheblich gesteigert . Man befürchtet , daß der Pakt zwischen dem

Freund einer Verständigung mit England , C o l l i n s, und dem un -

entwegten Republikaner De Valera zu einer Ausrufung einer un -

abhängigen Republik Irland führen könne . Das würde den Bruch
mit England bedeuten , der Zwangsmaßnahmen von englischer
Seite erfordere . Churchill gab gestern im Unterhause diesbezüg -

liche Erklärungen ab . Er wies auf den Ernst der Allianz zwischen
Collins und De Valera hin und erklärte , daß De Valera von der

englischen Regierung aufgefordert werden wird , die Verpflichtungen

zu übernehmen und den Vertrag von Downingstrcet zu respektieren .
Wenn De Valera dies verweigere , und wenn er Mitglied der Regie -

rung des Freistaats werden würde , so wird die Regierung von
London ihre Freiheit , was die Regierung von Südirland be -

trifft , wieder zurücknehmen . _

Schwierigkeiten üer �iaager Konferenz .

l

8»

Die amerikanische Regierung hat endgültig a - bge -
e h n t . einen offiziellen Vertreter auf die H a a g e r K o n f e r e n z

6u schicken . Die französische Regierung teilte der italieni -

fchen Regierung mit , daß sie demnächst ihre Ansichten über die Haager
Konferenz und die Bedingungen , unter denen dort die Verhand -

lungen über Rußland wieder ausgenommen werden sollen , mitteilen

werde .

pachtschutzorünungunöNeichswirtschastsrat .
Nachdem der Vorläufige Reichswirtschaftsrat in seiner gestrigen

Sitzung trotz des Einspruchs von Aufhäuser dje Ausschußbeschlüsse
über das Dersicherungsgesetz für Angestellte angenommen hatte , be -

schäftigtc er sich in semer heutigen Sitzung mit der Verlängerung
der Pachtschutzordnung . Hierzu hatte der Ausschuß für
Siedlungs - und Wohnungswesen mehrere Abänderungen verlangt ,
die die Geltung des Gesetzes u. a. auf eine nur einmalige Anrufung
des Pachteinigungsamtes während der Dauer von zwei Jahren be -

schränken . Zudem sollte der Pachtschutz nur für Grundstücke bis

zu einer Größe von 2,5 Hektar , anstatt wie vorgesehen 10 Hektar ,

Anwendung finden . Dagegen richtete sich ein Antrag der Arbeiter -

Vertreter , der von Gen . A l b r e ch t begründet wurde und der zu -
gleich eine Reihe von VerbesserungO , verlangte . Albrecht legte dar ,
daß in einzelnen Fällen die Pacht heute schon über den Goldwert
der Vorkriegssätze hinausginge ! Bei der Abstimmung wurde der

Antrag Albrecht angenommen . Der Geltungsbereich des Gesetzes
wird auf 1 0 Hektar eingestellt , paßt sich aber im Einzelfall
der Größe des von einer Familie zu bewirtschaftenden Grundstücks
an . Der Gesetzentwurf , insbesondere sofern er den wirtschaftlichen

Schutz der Verpächter vorsieht , wird auch aus Jagd und Fischerei

ausgedehnt : die eine soziale Ausgestaltung des Gesetzes hemmenden
Teile des Gutachtens wurden gestrichen .

Die auf der Tagesordnung vorgesehene Beratung des Haus -

gehilfengesetzes und der Zwangsanleihe wurde vertagt .

Dollar : 2H9 .

Entsprechender Kurssteigerung der Mark an der gestrigen
New Dorker Börse wurde heute vormittag im Verkehr zwischen
den Berliner Banken der Dollar mit 264 bis 265 gehandelt .
An der Börse trat jedoch eine merkliche B e f e st i g u n g der

Devisenkurse ein , die in der Hauptsache auf den dringlichen
Devisenbedarf des Inlands zurückzuführen ist. Außerdem be -

einflußte die Unterbrechung der Anleihsoerhandlungen in

Paris die Nachfrage nach ausländischen Zahlungsmitteln . Um
die Mittagsstunde wurde der Dollar mit 269 bis 276

gehandelt . Am Effektenmarkt herrscht stilles Geschäft .
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Kleinwohnungsbau .
Don Dr . ing . Martin Wagner .

Gibt es einen Wohnungsbau für Minderbemittelte ? —
Die Antwort auf diese Frage ist eine sozial - wirtschaftliche
Satyre . AI ? �er Wohnungsausschuß des Reichstages am
4. November 1921 dem Reichstage ein Wohnungsbau -
Programm von jährlich 266 666 Wohnungen unterbreitete , be -
trugen die Baukosten für eine Kleinwohnung von
76 Quadratmetern Wohnfläche etwa 96 666 bis 166 666 M.
In einem Aufsatz „ Der Wohnungsneubau in Gefahr ! " wies
ich am 25 . Januar d. I . im „ Vorwärts " darauf hin , daß die
fortlaufend steigenden Baukosten das ursprünglich vorgesehene
Bauprogramm von Monat zu Monat einschränken werden
und daß die aus der Wohnungsabgabe fließenden 3 Milliarden
Mark im Mai d. I . gerade ausreichen werden , um 26 666 und
nicht 266 666 Wohnungen erbauen zu können , wenn die Woh -
nungsabgabe direkt dem Wohnungsbau zugeführt und nicht
dazu verwandt wird , eine Anleihe zu verzinsen und zu tilgen .
Diese Vorausberechnung fand im Januar noch Ungläubige .
Heute zeigt es sich , daß die damalige Annahme des Verfassers
noch zu optimistisch gewesen ist .

Im August 1921 , als der Unterausschuß des Reichstages
das Wo' . uungsbauprogramm für die Jahre 1922/23 beriet ,
waren die Baustoffpreise auf das 14fache der Friedenspreise
gestiegen . Im Januar 1922 , als das Wohnungsabgabe -
gesetz zur Beratung stand , waren die Baustoffpreise auf das

28fache der Friedenspreis gestiegen . Heute ( im Mai ) betragen
sie nicht — wie im Januar angenommen — das 35 - bis 46 -

fache , sondern etwa das 76fache der Friedenspreise . Eine

Kleinwohnung , die im Frieden 6666 Mk . und im November
1921 96 666 bis 166 666 M. kostete , ist heute nicht unter
356 666 bis 466 666 M. herzustellen .

Der Verfasser verlangte schon im Januar d. I . , daß die
Städte und Gemeinden mit steigender Geldentwertung die

Möglichkeit erhalten , die Wohnungs abgäbe zu er -

höhen und daß der Ausgleichsfonds des Reiches gleichfalls
erhöht werde , damit das Reich den Baustoffwucher , auf den
die Steigerung der Baukosten in erster Linie ' zurückzuführen
ist , nachdrücklichst bekämpfen kann .

Der Wohnungsausschuß des Reichstages und der Reichs -
tag selbst haben es damals abgelehnt , dem Reiche 566 Mil -
lionen Mark zur Bekämpfung des Baustoffwuchers zur Ver -

fügung zu stellen . Ja , selbst ein Vertreter des Reichsarbeits -
Ministeriums lehnte eine besondere Baustoffbewirtschaftungs -
stelle entschieden ab . Die Folge dieser wenig weitblickenden Be -

schlllsse ist die , daß die Allgemeinheit heute das Vierfache der

Novemberpreise zahlen muß oder nur den vierten Teil des da -
mals aufgestellten Bauprogramms zur Ausführung bringen
kann .

Ganz abgesehen von der gewaltigen Einschränkung der

Neubauprogramme der Städte und Gemeinden hat die fort -
laufende Preissteigerung auf dem Baumarkt eine völlige
Verschiebung der Zweckbestimmung der Neu -
bauten herbeigeführt . Gingen wir im August 1921 und auch
noch im Januar dieses Jahres von dem Grundgedanken aus ,
daß die Wohnungsabgabe , die zu 86 bis 96 Proz . von Klein -

wohnungen und der minderbemittelten Bevölkerung
erhoben wird , dazu beitragen soll , der gleichen Vevölke -

rungsschicht neue Wohnungen zu errichten , so ist heute festzu -
stellen , daß die Wohnungsabgabe sowie die sonstigen von der

Allgemeinheit aufgebrachten Mittel nicht den Minderbemittel -

ten , sondern fast ausschließlich den begüterten Kreisen
zufließen . Für eine Kleinwohnung , die heute 466 666 M. kostet ,

sind bestenfalls 166 666 M. Zuschüsse zu erhalten . Abzüglich
der nur beschränkt flüssig zu machenden Hypotheken muß der

Inhaber oder der Mieter einer neu errichteten Kleinwohnung
aus eigener Tasche 256 666 bis 275 666 M. aufbringen , wenn

er sich in den Genuß eines eigenen Heims fetzen will .

In den Geschäftsberichten der Gemeinnützigen
Wohnungsfürsorgegesellschaften findet sich
immer wieder der Satz :

„ Im Jahre 1922 kann auch eine einfache Kleinwohnung nur ein

oermögender Mann bauen , da die Zuschüsse im Verhältnis

zu den Baukosten zu niedrig sind und die Beleihung zu gering ist .

Für wirklich „ Minderbemittelte " können nur noch Werk wohnungen
gebaut werden . Es wäre gut , wenn die Oeffentlichkcit sich hierüber
klar werden und die notwendigen Schlüsse ziehen würde . "

War das der Wille der gesetzgebenden Körperschaften , als

sie die Wohnungsabgabe beschlossen ? War diese Entwicklung
der Wille der sozialistischen Parteien , als sie der Wohnungs -
abgäbe ihre Zustimmung gaben ? ,

Die auf einen Ertrag von 3 Milliarden Mark veranschlagte

Wohnungsabgabe reicht nicht im entferntesten aus , um die ver -
lorenen Baukostenzuschläge für den dringendsten Neubaubedarf

zu decken . Die sozialen Versicherungsanstalten , insbefon -
dere die Landesversicherungsanstalten und die Reichsversiche -
rungsanstalt für Angestellte haben sich — wenigstens in Preu¬

ßen — entschlossen , unter Garantie des Staates aus ibren

flüssigen Mitteln namhafte Beträge für den Neubau von Klein -

wohnungen bereitzustellen . Fest steht heute , daß die über -

wiegend von minderbemittelten Volksschichten aufgebrachte
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Wohnungsabgabc und die gleichfalls von den ' lninderdemittel -
ten Kopf - und Handarbeitern aufgebrachten Versicherungs -
beitrüge nicht dem Wohnungsbau der minderbemittelten

Volkskreise , sondern dem Wohnungsbau begüterter
Volkskreise zugeführt werden . Ist diese Entwicklung der Wille
des Reichstages und der Landcsparlamentc ? So fragen wir
von neuem . Vor allem aber : Ist diese Entwicklung der Wille
der minderbemittelten Hand - und Kopfarbeiter , die die Ver -

ficherungsbeitrage aufbringen ?
Wenn nun die Geldentwertung und das unzureichend zur

Verfügung gestellte Baukapitol den Bau von Wohnungen für
minderbemittelte Voltskreise unmöglich machen , darf dann der

zum Schutz der Volksinteressen geschaffene Behördcnapparat
den Wohnungsbau in unerträglicher Weise hemmen und ihn
noch weiter verteuern ? Dem Verfasser sind zahllose Fälle
bekannt , wo den Siedlungsunternehmungen die Bau - und

Siedlungsgcnehmigung versagt wurde , weil Formalien nicht
erfüllt waren und ohne Schuld der gemeinnützigen Bauherren
nicht rasch erfüllt werden konnten . IedeWochederVer -
zögerung der Baugenehmigung brachte dem

gemeinnützigen Wohnungsbau in den letzten
drei Monaten eine Verteuerung der Bau -

kosten um je das Dreifache des Friedensprei -
s e s. Mit dieser Verteuerung wurde jedes Finanzprogramm
über den Haufen geworfen . Äußerordentliche Zeiten erfordern
außerordentliche Mittel . Burcaukratie war schon vor dem

Kriege ein Luxus , heute ist sie ein Verbrechen am sozialen
Volkskörper .

Fragt man die dem sozialen Wohnungsbau feindlich ge -
sinnten 5?reise nach den Ursachen der Baukostenverteuerung ,
so wird man stets die Antwort erhalten : „ An der Baukosten -
Verteuerung sind die hohen Löhne schuld ! " Wie steht es
in Wirklichkeit mit den hohen Baustoffpreifen und Löhnen ?

Nach der Indexziffer , die die vom Verband sozialer Bau -
betriebe herausgegeben - Zeitschrift „ Soziale Bauwirtschast " an
jedem Monatsersten veröffentlicht , waren die Baustoffpreise
Anfang Mai dieses Jahres auf das ktzfache der Friedenspreise ,
die Arbeitslöhne für eine Kleinwohnung aber nur auf das

? 4fache der Friedenslöhne gestiegen . Rechnen wir diese in

Papiermark angegebene Verteuerung auf Goldmark um und

setzen mir eine Goldmark gleich 60 Papiermark , so müssen wir

feststellen , daß die Baustoffpreise heute den Goldmarkpreis um
etwa 13 Proz . überschritten haben . Die für eine Klein -

wohnung aufzubringenden Arbeitslöhne indessen sind um etwa
43 Proz . gesunken , d. h. die Bauarbeiterschaft gibt heute ihre
Arbeitskraft für den Kleinwohnungsbau um 4 3 Prozent
b i l l i g e r a b a l s i m F r i e d e n, die Baustofferzeuger und

Baustoffhändler verkaufen ihre Baustoffe um 13 Proz . teurer
als im Frieden . Wer angesichts dieser Tatsache von einem Ab -
bau der Löhne und nicht vom Abbau der Vaustoffgewinne
sprechen will , der sollte auch den Mut haben , sich frei und klar

zur mittelalterlichen Raubbauwirtschaft zu bekennen .

Was muß geschehen ? Sofern die Reichsregierung die vom
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund aufgestellten Nicht -
lmien zu einem verstärkten Wohnungsbauprogramm für die
Jahre 1922/23 und die gleichfalls vom Allgemeinen Deutschen
Gewerkschastsbund und 13 anderen Gewerkschaften unter -

zeichneten Vorschläge zur gemeinwirtschaflichcn Regelung der
Baigtoffbewirtschastung auch heute noch nicht anerkennen ,
geschweige denn durchführen will , müssen die minderbe -
mittelten Volkskreise , insbesondere aber auch die Mieter -
schaft selbst zu der Frage Stellung nehmen , ob sie die von

ihnen aufgebrachte Wohnungsabgabe und die von ihnen auf -
gebrachten Kapitalien der Sozialversicherungen auch fernerhin
einer Volksschicht zur Verfügung stellen wollen , die an der
Ausbringung dieser Mittel keinen oder nur einen geringen
Anteil hat . Die Bauarbeiter werden sich überlegen müsien , ob
sie den bemittelten Kreisen 43 Proz . ihrer Arbeitskraft auch
fernerhin opfern können .

Die Reichsregierung sollte diesem kommenden Konflikt vor -
beugen und schleunigst einen durch Sachverständige zu ver -
stärkenden parlamentarischen Ausschuß einsetzen , der der Woh -
nungsabgabe den vom Gesetzgeber gewollten sozialen Sinn

Spuk .
Mit dem Schlage Mitternacht begann es . Nacht für Nacht .
Zuerst scharrt es an meiner Tür vorbei . So als ob ein betrun -

kener Jemand sich am Treppengeländer hinaufstützte . Dann ist ' s
über mir . An der Hängelampe bemerke ich, daß die Zimmerdecke
schwankt . Die Glasstäbchen , die das Grell der Lichtbirne abdämpfen ,
klirren leise aneinander . Einig « Fliegen , aus dem Schlafe ge -
scheucht , kreisen zankend um das Licht . Jetzt knarrt ein Tisch , stöhnt
ein Stuhl , ächzt eine Bettstatt . Genau über meinem Bette . Und
da « Zimmer über mir scheint doch unbewohnt . Wenigstens höre ich
tagsüber nie einen Laut oder ein Geräusch , das auf das Gegenteil
schließen ließe . Wieder ist ' s da . Diesmal klirrt Woschgeschirr . Ein
kleine » Weinen , wie das eine » aus dem Schlaf gerissenen Kindes ,
steht auf und eine beruhigende Altstimm « legt sich sanft darüber .
Das Weinen erstickt . Bald rührt sich wieder das Klirren , dem ein

Stoß gegen die Zimmerdecke folgt , als stürze jemand zu Boden .

Nach einer kurzen Pause beginnen plötzlich Tisch « und Stühle durch¬
einander zu poltern , Teller , Töpfe springen an die Wände , um zuletzt
auf dem Fußboden mit teuflischem Gelächter zu zerschellen Da ist
auch wieder das oerängstigte Kinderweinen und eine gequälte
Frauenstimme .

Der Hexensabbat schließt mit einem dumpfen Fall . Zuletzt wird
etwas Schweres , Lebloses über den Dielen geschleift , ein Bett knarrt ,
und der Spuk ist wieder einmal zu Ende . Die Glasstäbchen meiner

Lampe klingen ein wenig auseinander , als ob Weinkelche sängen .
An schönen Tagen stand vor meinem Fenster eine junge bleiche

Frau über ein Wäschelchaff gebeugt und rieb stch die Hände wund .
Daveben , in einem Wäschekorbe , saß ein bleichsüchtiges Kind mit
einem Wasserkopfe und Quellaugen . Wasserköpfe werden im Alka -

holrausch gezeugt — sagt die Medizin . So oft ich vorüberging ,
bückte sich die Wäscherin so tief , daß ich ihre Augen nicht sehen
kennte .

Und einmal kam der Spuk nicht zu Ende . Mitten drin gab ' s
einen tierischen Schrei , einen dumpfen Fall , ein Röcheln . Selbige
Nacht vermochte ich nicht mehr einzuschlafen . Am folgenden Bor -

mittag trug mci einen schmucklosen Armensarg an meinem Fenster
vorbei . Leicht hin , schwer zurück . Den Spuk hatte man abgeholt .
Der Spuk hatte ein aufgedunsene » Gesicht und eine violette Säufer -
nase . Sonst sah er wie ein Mensch aus .

An schönen Tagen reibt die junge Frau wieder vor meinem

Fenster Feemdeleutcwäsche . Ihre Bewegungen sind jetzt merkwürdig
frischer , idr Blick ist freier , wie der eines erlösten Menschen . Der

Spuk ist tot . Nur ein Schatten von ihm ist noch da. Das Wesen
neben der Frau im Wäschekörbe . Lebt zwischen Tog und Nacht .

Augenblicklich aber liegt Frühlingssonne auf dem kleinen Wasser -

topfe und zieht blonde Härchen heraus . _ _ _ _ _ __ Sepp .

zurückgibt und die minderbemittelten Kreise vor der Aus -

beutung durch das Prioatkapital schützt .
Wenn in den nächsten Monaten die Arbeitslosigkeit in der

Industrie einsetzen sollte , wird das Baugewerbe , das vom Aus -
landsmarkt unabhängiger ist als jede andere Industrie , zum
stärksten Stützpunkt der deutschen Volkswirt¬

schaft und des sozialen Friedens werden
können . ' Die gegenwärtige sozialwirtschastliche Struktur in der

Bauwirtschaft ist aber nicht geeignet , sie zum Fundament einer

sozialen Nothilfe zu machen , wenn eine der wichtigsten Auf -
gaben , die die deutsche Volkswirtschaft heute zu bewältigen hat
— die Beseitigung der Wohnungsnot — in einer Form gelöst
wird , die naturnotwendigcrweise den Unwillen und die

Empörung nicht nur der minderbemittelten Bevölkerung ,
sondern auch der Zlrbeitnehmer des Baugewerbes auslösen muß .

Ein Rückzug in öer »Dolchstoß� - Zrage .
Die Tübinger Rede des Generals v. Deimling , die der

Dolchstoßlegende den Gnadenstoß versetzte , gibt de ? „ Kreuzzeitung "
Anlaß , in ihrer üblichen Manier gegen den höchst lästigen Zeugen
mit persönlichen Angriffen vorzugehen . Sie macht dunkle Andeu -
tnngen über den „ Gkisteszustand " des Generals , der sein Kommando

„ wegen übergroßer Nervosität " habe vorzeitig niederlegen müssen .
Ob diese Milteilung in bezug auf Deimling stimmt , wissen wir nicht ,
dagegen weiß alle Welt auf das Bestimmteste , daß sie auf seinen
Antipoden in der Dolchstoßfrage , L u d e n d o r f f , vollkommen zu -
trifft . Dieser Mann war es , der , nachdem er niit seinen Nerven
zusammengebrochen war , die Dolchstoßlegende zur höchstpersönlichen
Selbstverteidigung in die Welt setzte .

Sachlich fühlt sich die „ Kreuzzeitung " ober so sehr in die Ecke

gedrängt , daß sie nun mit einemmal erklärt :
Es hat noch kein vernünftiger und Sachkenner behauptek ,

daß der „ Dolchstoß " allein unjere Katastrophe herbeigeführt hätte ,
wohl aber daß er ganz wesentlich zu unserem Un -
glück beigetragen hat .

Wenn wir die dcutschnationale Grammatik richtig verstehen .
so soll damit gesagt sein , daß die Behauptung , der „ D o l ch st o ß "
habe allein die Katastrophe verursacht , mct Vernunft und
Sachkenntnis unvereinbar sei , in Wirklichkeit habe er
nur zu Deutschlands Unglück beigetragen . , allerdings „ ganz wesent -
lieh ".

Das ist ein höchst bemerkenswertes Geständnis . Bisher haben
wir immer gehört und gelesen , der Dolchstoß sei allein an allem Un -
glück schuld . Jetzt erfahren wir , daß es sich nur um ein Prozent »
Verhältnis handelt und daß jeder , der etwas anderes behaupte , un -

vernünftig fei und von der Sache nichts verstehe , vielleicht hat die

„ Kreuzzeitung " die Güte , sich einmal darüber zu äußern , inwieweit
andere Faktoren — Versagen des monarchistischen Systems , falsche
Einschätzung der Gegner . Fehle ? der Kriegsführung , Kriegsoerlänge -
rung und Anvcxionshetze , Nichtachtung und Entrechtung der breiten

Volksmassen , Irreführung der öffentlichen Meinung u. a. — an
der Katastrophe Mitschuld tragen , dann wird sich zum Schluß her -
ausstellen , daß der sogenannte „ Dolchstoß " nur eine Folge jene ?
Fehler von oben war , die die Sozialdemokratische
Partei , die Trägerin�des Verteidigungsgedan -
k e n s , vor dem Krieg und während des Kriegs unablässig be -

kämpft hat .

das Leamtenrätegesetz .
Die erste Lesung des Beamtenrätegesetzes im 23 . Aus -

schütz des Reichstages Ist beendet . Das Ergebnis ist ein Torso .
Bom Regierungsentwurf ist wenig übrig geblieben . Die entscheiden -
den Fragen : Befugnisse , Mitbestimmungsrecht , Schlichtungsstellen
und Schutz der dem Gesetz zu unterstellenden Arbeiter und Ange -
stellten blieben u n g e l ö st. Außer einigen skizzierenden Strichen
über das , was die Beomtenräte im großen und ganzen zu tun

haben , findet sich über all dies « Dinge in der gegenwärtigen Fassung
des Gesetzentwurfes kein Wort . Das kommt daher , daß der Aus -

schuß mit 14 gegen 14 Stimmen — Linksparteien und Demokraten

gegen die übrigen bürgerlichen Parteien — nicht
nur sämtliche Berbesserungsanträge zu den entscheidenden Para -
graphen , sondern auch die Regierungsvorlage selbst ablehnte und

Tribüne sSommerspielzcit ) " Drei Akte von Heinrich ZNann .
Was zur Wahl dieser vor Jahren mit Tilla Durieux in den Haupt -
rollen gespielten Mannschen Einakter geführt haben mag , ist nicht
recht erfindlich . Die kleine Bühne verfügt nicht über besondere Kräfte ,
die von sich aus die Mannschen Figuren in irgendeine fesselnd neue
Beleuchtung hätten rücken können : � D a g n y Servals , die am
ehesten hervortrat , verkörperte die weiblichen Gestalten in den ersten
beiden Stückchen mit kluger Steigerung der Effekte und völliger Be -
herrschung der Routine . Aber der Eindruck des rein verstandesmäßig
Konstruierten , bei aller fliegenden Hitze der Worte doch Kaltem , das
den Szenen anhaftet , blieb in der Darstellung ganz unvermindert .
Dem Autor ist es wohl » m seelische Probleme zu tun . Aber er spitzt
sie grüblerisch und paradox in einer Weise zu , die jede Möglichkeit
intimerer Ausgestaltung und Entwicklung ausschließt . Die Phantasie
des Hörers geht nicht mit . Das Ganze mutet an als Schattenspiel
der Reflexion , in dem statt realer Menschen Marionetten nach Diktat
und Losung eines ihnen fremden Willens agieren Absonderlich ver -
zwickte Fälle von Perversitäten werden tri abgekürztem Verfahren
vorgeführt .

Im ersten Stückchen „ Der Tyrann " lockt ein kaum dem
Knabenalter entwachsener , grausam blutiger Renaissance - Regent
einem Weibe , das , selbst in ihn oerliebt , als Rächerin ihn in der
Liebesstunde erstechen wollte , ihr Geheimnis ab und übergibt sie un -
barmherzig der herbeigerufenen Wache . — Dos Versteckspiel in - und
durcheinanderschillernder Motivs , bei dem der Zuschauer selbst am
Ende im Zweifel ist , was Scheiß was Wahrheit sein soll , wird noch
raffinierter und methodischer in der „ Unschuldigen " fortge -
spönnen . Von außen her gesehen erinnert da manches an Ibsen .
Rur daß eben bei diesem die Dunkelheiten organisch au ? dem Schöße
des lebendig Angeschauten aufwachsen , während hier alles wurzellos
in freier Luft schwebt . Eine Frau , die des Gattenmordes angeklagt
war , spielt mit dem Manne , der als Verteidiger ihr zum Frelspruch
verholfen und sie nun zur Frau begehrt . Sie selbst bezichtigt sich
vor ihm der Tat , in der Hoffnung, ' daß seine Liebe auch darüber
hinweg käme . Als er nach ihrer Ansicht die Probe nicht genügend
besteht , reißt sie sich von ihm los . — Den beiden tragisch gefärbten
Skizzen folgt als Abschluß die Groteske „ V a r i e t e , eine satirisch
grelle Schilderung aus den Kulissen geschminkter Brettlwelt . Aller -
Hand Wendungen wurden stark belacht . Aber neben dem in Wede -
kindschem Stile Grellen kommt der eigentliche Humor zu kurz . Die
unwillkürlich aufsteigende Erinnerung an Hartlebens in ähnlichem
Milieu abspielende „Sittliche Forderung " ließ dieses Manko um so
deutlicher empfinden . ät .

Rußland und die welk . Im Aerlog für Politik und Wirtschaft
ist ein Hilferuf Nansens erschienen : „ Rußland und die Welt " .
Man kennt Fridtjof Nansen , den Polarforscher und Organisator des
russischen Hilfswerks : man kennt ihn vor allem aus seinen Reden
im Völkerbund , die ein Heer von Diplomaten erschütterten , ohne
eine hilfreiche Hand in Bewegung zu setzen . Dieser Gegensatz
zwischen seelischem Erleben und praktischem Tatwillen ist bezeich -
nend für unser heuliges Europa . Nansen sagt in seinem Hilferuf :
„ Wir bitten die sämtlichen Regierungen Europas um S M i l l i o n e n
Pfund Sterling insgesamt . Da » ist nur die Hälfte von dem ,

damit bewies , daß er in seiner jetzigen Zusammensetzung arbeits -

unfähig ist . Um nicht die Zeit mit unnützen Debatten zu ver ,

trödeln , hat man daraufhin den Rest der Vorlage gestrichen .
Aus dem Ehaos einen Ausweg zu suchen , ist zunächst den Re «

gierungsparteien überlassen worden . Jedoch ist man bisher keinen

Schritt weiter gekommen , da es trotz aller Bemühungen nicht mög -
lich war , verschiedene der beteiligten bürgerlichen Abgeordneten zu
einer Besprechung zusammen zu bekommen . Infolgedessen ist die

Klärung der Angelegenheit nunmehr offiziell von dem Fraktion « -

vorstand der SPD . übernommen worden .

Es wird abzuwarten sein , ob die Besprechungen zu einem

greifbaren Ergebnis führen werden . Die Hoffnung ist nicht groß ,
weil gerade in den Differenzpunkten sich die Ansichten auch zwischen
den Regierungsparteien ziemlich schroff gegenüberstehen . Hinzu
kommt , daß weder die Haltung der Demokraten , noch di « des

Zentrums in diesen Dingen einheitlich ist . Möglich , daß die

Teilnahme der Fraktionsäorsitzenden an den Besprechungen ver -

mitielnd und fördernd wirken wird . Notwendig ist aber , daß sich
die beiden bürgerlichen Regierungsparteien zunächst innerhalb ihrer
Fraktionen über die Kardinclpunkte klar werden . Dieses ist bis

jetzt nicht der Fall .

Wenn in den nunmehr vorliegenden Entwurf dies « oder jene

wirkliche Verbesserung hineingekommen ist und auch hier und da

ein offenbarer Forlschritt oerzeichnet werden kann , so ist dies Haupt -

sächlich dem unermüdlichen Kämpfen der SPD . - Vertretcr im �
23. Ausschuß zu verdanken . Dem Betriebsrätegesetz folgend haben

sie eine Reihe von Anträgen gestellt , die sich eng an jenes Gesetz

anlehnen und zum großen Teil auch Annahme fanden . Auch die

Beamtenräteverordnung des Reichsverkchrsministcro und der be -

kannte gemeinsame Entwurf des Allgemeinen Deutschen Gcwerk -

schaftsbundes sowie des Deutschen Bcamtenbundcs für ein Beamten -

rätegcsetz sind bei Stellung der Antröge berücksichtigt worden .

Leider muß aber festgestellt werden , daß eigentlich alle Anträge ,

die entscheidende Fragen berührten und sich nicht nur mit einem

vorsichtigen freiheitlichen Borfühlen begnügten , sondern entschieden

vorwärts schreiten wollten — etwa in der Richtung der Wünsche de »

ADGB . und DBB . — von der geschlossenen bürgerlichen

Front abgelehnt wurden . Es machte sich dabei das eigenartig »

und die moderne Beamtcnfrage in ihrer ganzen Breite und Tiefe

grell beleuchtende Bild bemerkbar , daß die in den bürgerlichen Par -

teien als Abgeordnete sitzenden Beamten , die im Deutschen Be -

amtenbund gewerkschaftlich organisiert sind , nicht im entferntesten

daran dachten , auch nur den Gedankengängen ihrer Spitzenorgani »

sationen zu folgen , geschweige denn deren Forderungen zu erfüllen .

und für sie zu kämpfen . Das Unding der sogenannten „Partei -

politisch - neutralen " Organisation trat hier mit rücksichtsloser Deut -

lichkeit zu Tage . Der Deutsche Beamtenbund täte deshalb besser ,

anstatt sich jetzt über die Unfruchtbarkeit der Arbeiten des 23 . Aus -

schusies zu entrüsten und sie zu bespötteln , seinen ganzen Einfluß

aufzubieten , um jene Abgeordneten , die seine Mitglieder sind und

denen das elende Ergebnis der ersten Ausschußlesung allein zu
danken ist , au� seine Linie zu bringen .

Eine auch vcn uns wiedergegebene Nachricht der Telegraphen -

union , daß die Weiterberatung des Beamtenrätegesetzes bis zum

Herbst vertagt worden ist , entspricht , wie wir hören , erfreulicher .

weise nicht den Tatsachen . Di « Verhandlungen zwischen den Re .

gierungsparteien , die zu einer Verständigung führen sollen, werden

gleich nach Zusammentritt des Reichstags wieder aufgenommen wer .

den . Diese Verständigung konnte bisher nicht erzielt wer «

den , weil , wie schon bemerkt , zu den Sitzungen , die zu diesem Zweck

angesetzt waren , außer den beiden der SPD . angehörenden Abge .
ordneten nur einer von den vier geladenen Abgeordnelen der büre

gerlichen Parteien erschienen war . Die Sitzungen konnten also

nicht stattfinden .

Rade ? ist einer Meldung der „ Ruß Preß " zufolge zusammen
mit dem Mitglied der russischen Genua - Delegation L i t w i n o w
von Berlin nach Moskau abgereist .

Der Aufstand in Georgien . Au » Tistis wird gemeldet , daß die

Bolfchewisten den gegcnrevolutionären Aufstand in

Buchara vollständig niedergekämpft haben . Die Re -

bellenführer , die in die Hände der roten Soldaten fielen , sind lebendig
verbrannt worden .

was ein modernes Schlachtschiff kostet . Die Reqierunaen wolle "
aber nicht : sie bedauern , daß sie nicht können , nicht dürfen . Sk -

besprcchen es , tagein tagaus , ohne Ergebnis . Monat für Monat

vergeht , mittlerweile aber sterben die Menschen vor Hunger . " Und

Maxim Gorki , der russische Arbeiterdichter , der wie kein an -
derer ' die Tierseele Rußlands aufgefangen hat , hinter der das

Licht des Menschlichen und der menschlichen Weisheit in dämmernden

Fernen leuchtet , klagt in seinem Nachwort : „Jetzt aber — glaube
ich — hat Europa seine moralische Autorität als Schöpferin von
Kultwerten verloren . " Auch das ist bezeichnend für den Zustand
Rußlands , für den Zustand Europas . Bezeichnend für die Krise
der geistigen Kultur , in der wir leben . Das Geleitwort zu diesen
Bekenntnissen trägt den Namen Gerhart Hauptmann . Worte
wärmster Anerkennung sür Nansen , den Menschen : kein Wort für
das hungernde , verhungernde Rußland . Bielleicht ist auch das nicht
ohne tiefere Beziehung . lex .

Das Massengrab im Lawinenschnee . Die Schneeschmelze am
Col de Frc - jus , dem an der sranzösijch-italienischen Grenze gelegenen
Paß , hat zur Entdeckung der Leichen von 22 italienischen Arbeiter "
geführt , die zusammen mit ihrem Führer bei der Wanderung übe .
die bequeme , nach Frankreich führende Alpenstrahe von niedergeheu .
den Lawinen überrascht und verschüttet worden sind . Die ersten Nach -
richten von dem Unglück , das in der Geschichte der Alpen einzig
dasteht , wurde von einer Grenzpatrouille überbracht , die abseits der
Straße 10 Leichen gesunden hatte . Eine sosort aufgenommene
Streif « führte dann zur Auffindung von weiteren 13 Leichen , unter
denen sich die einer Frau befand . Es ist anzunehmen , daß sich die
au » 21 Mann und einer Frau bestehende Arbeiterkolonne im No -
ocmbcr vorigen Jahres der Führung eines jener Bauern anvertraut
hatte , die sich ein Geschäft daraus machen , Waren und Menschen
über die Grenze zu schmuggeln . Sie hatten bereits die französische
Grenz « überschritten und befanden sich in der Nähe des ersten fraii .
zöstsch - n Dorfes , als sie von einem Schneesturm überrascht wurden ,
der sie zwang , zu rasten und Schutz zu suchen . Die Leichen wurden
in kauernder Stellung gefunden : st « hatten ihre Jacken über die
Köpfe gezogen , ersichtlich zu dem Zweck , um sich gegen den Sturm
zu schützen , dessen Ende sie hier abwarten wollten . Sie hotten in -
dessen die Rechnung ohne die Lawinen gemacht , die sie unter einer
sieben Meter tiefen Schneedecke begruben .

Weimar gegen Berlin . Die Weimarer Mitglieder der Goethe »
g c s e ll I ch a i I baden eine Ortsgruppe geb' ldei . um . gegen die von Berlin
ausgehenden Bellrebungen . Weimar als ständigen Tagungsort der Gesell »
schaft und dauernde » Sitz dieser au »»uschallcn solvic - ine Anzahl Mitgliedec
des Vorstandes hinaus zu wählen , Stellung zu nehmen . ' Die sehr ver -
zoplle Goethegelelllchajl . die die Berliner Mitglieder etwas renopieicn
wollte , soll also nach dem Wunich der angestammten Weimarer Goethe -
mumicn so unooikStümlich und unsruchtbar bleiben wie bislang .

Fm WaUner - Tbeater findet Sonntag eine Wiederboluna der Oper
. Carmen ' statt . Monlaq . den ö. Juni , zum ei stenmal in dieler Spie ! »
zeit . Troubadour ' . Den Maniico singt Herr Ballenr von der Staat »-
opcr , die Aczueena Trudc Conrad vom StadUhcaler in Essen .

Zur Feier des IvUjährtge » Bcstrhrus des Instituts für
Kirchenmiisik findet im Nahmen der ftestoeranstallungen am Donnerstag ,
8. Funi , mittags 12 Ubr , in der Kaiscr - Wilhelin - GedächtniStirche unl «
Mitwirlung des Crgclviriuofcn Kurt Roscnhauc ein Lestlonzert statt .



Zucker aöe !
Zucker , eines der wichtigsten Nahrungsmitte ? , gehört seit län -

gercr Zeit zu den Luruswarcn , die auch trctz der vielgepriesenen
freien Wirlschast oft genug nur „ hintenherum " durch besonders
„ gute Verbindungen " und nach Zahlung höchster Preise zu erhalte »
sind . Tausende und Abertausende von Familien , die kleine Kinder

haben , müssen auf den so nötigen Süßstosf verzichten , weil sie weder
über jene guten Verbindungen noch über so hohe Einkommen ver -

fügen , die ihnen die süß « Kostbarkeit verschaffen könnten . Zucker
ist natürlich da . Aber nicht für die Volksernährung , das bringt viel

zu wenig Gewinn , es gibt heut « ganz andere Möglichkeiten , die

Prcsite zu erhöhen . Als ein recht interessantes Beispiel zu diesem
Thema ist eine Zuschrift anzusehen , die die Karlsruher Gruppe des

Deutschen Guttempler - Ordens an die „ Frankfurter Zeitung " gesandt
hat , in der es heißt :

„ Wir erlauben uns , die „ Frankfurter Zeitung " darauf aufmerk -
fam zu machen , daß nach den Ausführungen des badischen Arbeits -
minister Dr . Engler im Landtag nicht weniger als 3�5 Millionen
Zentner Zucker ( ! ) im vergangenen Jahre nach amtlichen Fest -
stellungen in Alkohol umgewandelt worden sind . Das sind nur die
Zahlen , die amtlich erfaßt werden konnten . Wir hier im mittel -
tadischcn Gebiet — „ im klasfifäum Lande der Schwarzbrcnnerei " —
wissen , daß iin vergangenen Jahre der Zucker waggonweise
in Schnaps umgewandelt wurde . Nachdem Kirschen ,
Zwetschgen , Getreide und Kartoffeln verschnapst waren , mußte der
Zucker heran . Weiter der 1921er Wein hatte infolge der heißen
Witterung einen sehr großen natürlichen Zuckergehalt , er bedurfte
kurchaus keiner Zuckerung Trojzdem erhielten die Weinbauern den
Zucker zu diesem Zweck in großen Mengen . Wir wissen also , wo
der Zucker hingekommen ist und wo er auch in diesem Jahre hin -
kommen wird . Wird Zucker zur Schokolade - oder Zuckorwarenberei -
<ung verwendet , so bleiben wenigstens die Nährwerte noch vorhan -
?«n. Anders bei der Umwandlung in Alkohol , wo die
Nährwerte vollständig zum Teufel gehen . Wie lange noch kann
diese verbrecherische Vergeudung von Nahrungsmitteln getrieben
werden ? Es könnte noch darauf hingewieefn werden , daß nach amt .
lichen Feststellungen im Jahre 1921 ( Ausführungen des badischen
Arbeitsministers im Landtag )

22 Millionen Zentner Getreide und
25 Millionen Zentner Kartoffeln

in Deutschland , dem Lande der Unterernährung , veralkoholisiert
wurden . "

Warum die Eier so teuer sind .

Alle Nachrichten , daß noch jetzt Eier beim Erzeuger für
LS Pfennig oder 1 M. aufgekauft werden , sind «insach
Schwindel . Das war einmal . Die Preise für Futtermittel , beson -
'

ers Gerste , ohne die eine ertragreiche 5) ühiierzucht nicht möglich ist ,
sind heute so hoch, daß den Hühnerhaltern das Ei schon fast ebenso
teuer kommt , als wenn sie es taufen . . Aus kleinen chühnerhaltun -
gen ist daher für den Verkauf überhaupt nicht mehr viel hcrauszu -
wirtschaften . Die seit einigen Tagen gesteigerten Eicrpreise sind
natürlich wieder aus den bekannten Feiertagswuchcr zurück -
zuführen , an dem sich gleichmäßig so ziemlich alle Händlerkreise be -
teiligen . _

Der staötifihe housheltsousfthuß vertagt .
Der Haushaltsausschuß der Stadtverordnetenversammlung hat

gestern seine Verhandlungen abgebrochen und srüher als

beabsichtigt auf Donnerstag nächster Woche oertagt . Die Ursache
hierfür lag in dem Umstand , daß zu der für gestern angesetzten
Beratung des Haushaltsplanes der Straßenbahn weder Stadt -
baurat Dr . Adler , der auf Urlaub weilt , noch sonst ein Vertreter
he » Verkehrsamts oder der Straßcnbahndirektion erschienen war .
Von allen Seiten des Tlusschussc » wurde wegen dieser mangelhasten
Vertretung des Magistrats lebhafter Mißstimmung Ausdruck ge -
geben und gegen die darin liegende Mißachtung des Ausschusses in
entschiedenster Form Einspruch erhoben . Erst als der Haushalts -
ousschuß bereits seine Sitzung abgebrochen hatte , erschienen zwei
Vertreter der Straßenbahnverwallung . Diese mangelhafte Ver -

tretung des Magistrats bei der wichtigen Haushaltsberotung wurde
bereits gestern nachmittag im Aeltestcnausschuß zur Sprache ge¬
brocht . — Im übrigen stimmte der Ausschuß den Haushaltsplänen
der Steuern , zu denen Houptsteuerdlrcktor Dr . Lang « Erläuterungen
gab , zu . Bei der Hundesteuer wurden die zu Belohnungen
für Anzeigen steuerpflichtiger Hunte ausgesetzten 19 099 M. ge -
strichen . Ueber den Haushalisplan der Straßenbahn berichtete
Zmdwerordneter Dr . Michaelis ( Dnat . ) . Er kam zu dem Ergebnis ,

daß die Straßenbahn mit einem ungedeckte » Fehlbetrag
von 799 M i l li o n e n Mark in das neu « Jahr hineingehe . Der
Berichterstatter empfahl , zur außerordentlichen Erneuerung 4 99
Millionen Mark einzusetzen , um das Unternehmen vor dem

Zusammenbruch zu bewahren .

Verhaftung eines Saöisten .

ZNehr als 100 Kindcrmlhhandlungea .
Ein sadistischer Unhold , der seit längerer Zeit in der

Gegend von Friedenau und Schmargendorf sein Unwesen trieb .
wurde gestern durch die Entschlossenheit der Mutter eines
mißhandelten Kindes und eines Maschinenmeisters unschädlich ge -
nacht . Wie wir bereits mitteilten , machte sich in jener Gegend ein

junger Mann an kleine Mädchen heran , beschuldigte ste, ' auf dem
benachbarten Gelände eine Laube beschmutzt zu haben , wies sich mit
einer blauen Karte , die er flüchtig zeigte , als Polizeibeamter aus
und forderte die Kinder auf , ihm nach der Laube zu folgen , wo er
fi - sadistisch in der schamlosesten Weise mißhandelte , lieber
109 Anzeigen dieser Art liefen nach und nach bei der Kriniinal -
polizei ein , aber alle Beobachtungen blieben zunächst erfolglos ,

Gestern hatte der Sadist wieder ein Mädchen so eingeschüchtert ,
daß es ihm nach einer Laube folgte , wo er es in seiner Art schwer
mißhandelte . Das Kind lief darauf zur Mutter . Die Frau eilte
nach der Laubs und fand die Spur de , Unholds . Ein Maschinen -
meister teilte ihr mit , daß er einen Mann mit dem Kinde gesehen
und auch wahrgenommen hatte , daß das Kind weinte . Als er den
Mann darüber zur Rede stellte , hatte er einen glaubwürdigen Grund
angegeben . Als er Hörle , was wirklich vorgegangen war , fuhr er
sofort mit seinem Rad dem Verbrecher nach , machte unterwegs noch
emen Beamten der Schutzpolizei auf den Gesuchten aufmerksam und
t . olte ihn in Wilmersdorf ein . Der Ertappte spielte den
Entrüsteten , zog einen Revolver und schlug auf den Ma -
fchinenmelster an , um seine Festnahme zu verhindern . Dieser aber
kam einem Schuß mit einigen kräftigen Ohrfeigen zu -
vor . Der Verhaftete wurde festgestellt als ein 26 Jahre alter Kauf -
mann Walter K r i k f ch a t t aus Wilmersdorf , wo er feit langer
Zeit ein Verfandgefäft betreibt . Bei feinem Verhör leugnet « er
di « Taten . Die mißhandelten Mädchen aber erkannten den Ver -
hasteten , der ihnen inmitten einer Gruppe anderer Männer vorge -
stellt wurde , sofort heraus . Schließlich fand man bei ihm auch noch
die blaue Karte , mit der er sich als Polizeibeamtcr ausgewiesen
hatte . Es ist eine Radfahrerkarte , die unten den Polizeistempel trägt .

Brotpreiserhöhung ab RK - Juni .

Infolge der Kohlenprei - erhöhung und der Heraussetzung der

städtischen Tarife hat der Magistrat in den letzten Tagen mit den

Organisationen der Bückermeister Groß - Bcrlins über eine Heraus¬

setzung der Preis « für Markenbrot verhandelt . Es wurde beschlossen ,
ab 19. Juni di - Preise für Markenbrot auf 10,25 M. , für eine

Schrippe auf5SP f. festzusetzen . Markenfreies Brot wird vom

gleichen Tage 10 Mk. ( 1499 Gramm ) , die weiße Schrippe eine Mark

pro Stück kosten . _

Staötbibttothek auf tvanSerschast .
Die Darmstädter Lau ' kommt doch in den Mar stall .

Die Darmstädter Bank soll nun trotz der einstimmigen Ab -
lchnung , die die Verlegung der Stodlbtbliothek in dem Ausschuß
für das Bildungswesen gefunden hatte , vom Schinkclplatz in den
Marstall am Schloßplatz bzw . in der Breiten Straße übersiedeln .
Der Marstall ist bekanntlich vom Magistrat für Bibliothekzwcckc .
für das städtische Fuhramt , die Erwerbslosenfürsorge , das An -
schasfungsamt usw . vom Fiskus aus mehrere Jahre mit Options -
recht gemietet worden . Der Fiskus ist damit einverstanden , daß
dieser Mielvertrag aus die Darmstädter Bank übertragen wird , die
den Ankauf plant . Das noch immer moderne Gebäude der
Darinstädter Bank am Schinkelplatz überläßt die Bank
dem Magistrat für eine angemessene Miete . Es wird nun nach
den Plänen des Stadtbaurats Geh . Rat Prof . Dr . Ludwig 5) off -
mann für Zwecke der städtischen Bibliothek vollständig umgebaut .
Auch der Marstall erfährt einen totalen Umbau im Innern .
Für diese Transaktion , Einrichtung neuer Räume usw . sür die
städtischen Verwaltungen ( Anschaffungsamt usw . ) wird von der
Bant für Handel und Industrie eine Entschädigung in Höhe von
12 Millionen Mark gezahlt .

Die Stadtbibliothek soll also wieder mindestens e l n
halbes Jahr lang der Berliner Bevölkerung ent -
zogen werden . Es wäre doch vorteilhaft , die Bücherregale gleich
mit Rädern zu versehen , so daß sich künftige Umzüge ohne
allzu große Mühe leicht ausführen lassen . Die Nachricht von der
neuen Verlegung der Bibltalhck wird in ihrem Leserkreise sicher
große Entrüstung hervorrufen , die auch durchaus verstündlich
erscheint .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bet .

bürgerliche Hemeinüepolitik .
Sobald ein Stadt - oder Gemeindeparlament eine sozialistische

Mehrheit hat , wird sehr oft von Bürgerlichen unsachlichste Kritik an
der Arbeit unserer Genossen geübt . Die beliebten Schlagwörter
„ Futterkrippenwirts chas t ", „ P a r t e i p o l i t i k" usw .
sollen die vermeintliche Mißwirtschaft der Sozialisten den Mitbür -
gern in möglichst grellem Lichte erscheinen lassen . Man täuscht den
Wählern vor , daß , sobald Bürgerliche die Zügel in der Hand hätten ,
natürlich für jeden das Himmelreich auf Erden herbeigeführt würde .
Wie ganz anders es aber in Wirklichkeit aussieht , wenn sie einmal
die Mehrheit in den Ecmeindekörperschasten haben , wird durch das
Beispiel des Gemeindcparlaments von Eich walde gezeigt .

Bis zum vorigen Jahr hatten die sozialistischen Parteien in
diesem Vorort eine knappe Mehrheit . Das war den Bürgerlichen
ein Dorn im Auge , sie legten deshalb ihre Acmter im Gemeinde -
Parlament nieder und erreichten mit Hilfe des srllheren Innen¬
ministers Dominicus , daß die Gemeindevertretung aufgelöst wurde .
Bei der Neuwahl im Herbst vorigen Jahres erhielten d i o
Bürgerlichen die Mehrheit mit einem Mandat , Ihre
Heldenbrust schwoll nach diesem große » Sieg so, daß sie schon in der
ersten Sitzung den bisher kommissarisch beschäftigten sozio ldemv -
kratischen Gemeindevorsteher , der gegen eine für die
heuligen Verhältnisse äußerst bescheidene Aufwandsentschädigung die
Gemeindcvorstehergeschäfte versah , seines Amtes enthoben .
An feine Stelle wurde ein deutschnationaler Reseren -
dar , ein altes Semester , mit Hilfe des Landrales von Achenbach
gesetzt . Die Bürgerlichen umhüllten ihre sür jeden Eichwaldcr un -
verständliche Handlungsweise mit dem Sparsamkeitsmäntelchen , in -
dem ste in der Gemeindeoertretcrsitzung und gegenüber dem Land -
ratsamte die feierliche Erklärung abgaben , der van ihnen als Ge -
meindcoorsteher in den Sattel gehobene Deutschnationale würde die
Amtsgcjchäfte vollständig ehrenamtlich , d. h. kostenlos ver ,
sehen . Schon nach wenigen Wochen verspürt « die bürgerliche Mehr-
heit einen neuen Machtkitzel . Sie änderte den Beschluß auf An -
stellung eines Gemeindevorstehers ohne Diensteinkommen dahin ,
diesem Herrn nunmehr ein « Besoldung nach Gruppe 19 der
staatlichen Besoldungsordnung zu gewähren . Die Gemeinde hat
jetzt ihren Vorsteher , der nach der Landgemeindeordnung nur gegen
eine Aufwandsentschädigung angestellt , werden darf , als Cehali das
Dreifache von dem zu zahlen , was der sozialistische Vorsteher als
Dienstaufwandsentschädigung erhielt . Durch ihren Beschluß haben
die bürgerlichen Gemeindevertretcr sich mit den gesetzlichen Bestim-
mungen in Widerspruch gesetzt .

In einer Gcmeindevertrctersitzung am 27. April d. I . sollte
laut Tagesordnung der Haushaltsplan für 1922/1923 beraten
werden . In anderen Parlamenten ist es Sitte , daß vor Annahme
des Etats ein « eingehende Beratung stattfindet . Die bürgerlichen
Gemcindeverordneten in Eichwalde forderten ohne Beratung eine
üln - blc >c - Annahme . Als die sozialistischen Gemeindevertretcr sich
dagegen wehrten , kam es durch das in unparlameniarischen Zwi .
schenrusen sich äußernde provozierende Verhalten der bürgerlichen
Gemeindeverordneten zu einer vorzeitigen Schließung der Sitzung .
Besonders tat sich der deutschnationale Gemeindeverordnet « Ministe -
rialbeamt « Bottte hervor . Er , der in einer Kriegeroereinssitzung
erklärt hatte , Sozialdemokraten seien überhaupt kein « Deutsche ,
hatte den traurigen Mut , einen unserer Parteigenossen , der den
völlig hilflosen und als Versammlungsleiter unfähigen Gemeinde -
Vorsteher auf die einfachsten porlamenlarischen Gebräuche ausmerk .
sam machen wollte , einen Lügner zu nennen . Anstalt den Deutsch -
nationalen in die parlamentarischen Schranken zbrückzuweisen , sah
der Gemeindevorsteher , sein Glaubensgenosse , sich veranlaßt , die
Sitzung zu schließen . So tonnten die ihm politisch nahestehenden
Gemeindeoerordneten die Etatberatung verhindern .
Sie haben aber auch alle Ursache , eine Etatberatung zu oermeiden .
weil der Etat nicht nur grobe Mängel aufweist , sondern auch Im
Widerspruch mit der Landgemeindeordnung steht .

In der nächsten Gemcindevertretersitzung am 4. Mai beantragten
die Bürgerlichen wieder bin - dloc - Annahme des Etats . Der erneute
Einspruch der sozialistischen Vertreter war nutzlos . Selbst der De-
mokrat Vogt , Vorsitzender der dcutsch - demokratischcn Partei in
Eichwalde , ließ sich als willfähriges Werkzeug von dem deutsch -
nationalen Bottk « und dem Gemeindevorsteher Friedrich ge -
brauchen , indem auch er für En - bloc - Annahme ohne ein¬
gehend « Beratung stimmte . Der bürgerlichen Mehrheit , die
eine Etatberalung hintertrieben hat , wäre von den sozialistischen
Gemeindeverordneten nachgewiesen worden , wie skrupellos in
den letzten Monaten sogenannte Kommunalpolitik getrieben
wurde . Acußerst tüchtige , in den werbenden Betrieben tätige Ge °
meindebeamte wurden durch andauernde Anrempelungen von Mit -
gliedern der rechtsstehenden Parteien fortgegrault . An ihre Stelle
wurden Personen gestellt , die ihrem Posten nicht im geringsten g«.
wachsen sind . Infolgedessen werden Betriebe , wie die ' Gasversor -
gung , die im vorigen Jahre noch mit einem Reingewinn von mehre -
ren Hunderdtausend Mark ihr Geschäftsjahr abschließen konnte , sich
In Zukunft völlig unrentabel gestalten .

Derartige Beispiele könnten noch viele angeführt werden . Aber
das hier Gesagte dürfte genügen , jedem Einsichtigen zu beweisen ,
wohin es führt , wenn in der Kommunalverwaltung
deutschnationale und d e u t s ch v o l t » p a rt « i l i ch e
Partcipolltik getrieben wird .

Wetter für morgen .
Verkta und Umgegend . Trocken und überwiegend deltee . Nacht »

kübl, in den Mlltagkslunden ziemlich warm , bei mihlzen nordöstlichen
Winden . _

_ _ _

Groß - Serliner Parteinachrichten .
III . Bit «ohn - dorf . t Pstnallfiterlaq frllb 6 Uhr : F- mUIenauoflug nach Sich-

walde . Samir . elxunll be! CiO, Schulzcndorfer Straß «.

Oewerkschastsbewegung
Aus dem Reiche Hugo Ztinnes ' .

Bekanntlich hat Herr Stinnes jüngst einen Dampfer vom Swpel
gelassen und ihn auf den Namen Carl Legten getauft . Soll diese
Berufung auf Legten mehr als die Laune eines Augenblicks sein ,
dann legt sie Hern Stinnes auf sozialem Gebiete mindestens die
gleichen Verpflichtungen auf , die jeder verständige Arbeltgeber erfüllt .
Da der vielbeschäftigte Herr Hugo Stinnes sich natürlich nicht um
jede Kleinigkeit kümmern kann , wollen wir ihm verraten , w i e
heute noch seine Angestellten bezahlt werden . Es
erhalten Stcnotiivi st innen , jüngere B u chh alter , kauf -
männlsche Hilfskräfte usw . 1599 bis 2500 Mark monatlich
Qualifizierte Angestellte , z. B. selbständige Kauf -
leute , Architekten , Zeichner usw . erhalten Gehälter pon
2 7 99 bis 3599 Mark monatlich Abteilungsleiter .
also verantwortliche Angestellte mit durchweg akademischer
Vorbildung beziehen Gehälter zwischen 4299 und 0999 Mark .
P r o k u r i st e n des Herrn Stinnes aber erhalten 7599 Mark

monatlich
Nach diesen Ziffern ist erklärlich , daß es der Firma unbequem

ist , wenn etwa die Organisationen der Angestellten sich um die Rege -
lung der Gehaltsbedingungen kümmern . Dem Betriebsrat wurde

deshalb unter dem 24. März 1922 , wie aus der Niederschrift über
eine Besprechung zwischen der Geschäftsleitung . vertreten durch die

Herren Generaldirektor Minour , Geh . Rat Dr . Peters , Direktor

Pfeiffer und von Rohrscheidt , mit dem Betriebsrat , hervorgeht , dieser
genötigt , sein Einverständnis zu den nachfolgenden drei Punkten zu
erklären :

„1. Der Betriebsrat ist einverstanden , daß die Gehaltsrege -
lung ohne Hinzuziehung irgendeines Verbandsvertreters , insbs -

sondere des Zentralverbandes für Angestellte ( AfA ) vorgenonunen
Betriebsrat wird der AfA mitteilen , daß er auf eme

eines Vertreters der AsA bei der Gehaltsregelung

Betriebsrat ist damit einverstanden , daß Einschrän -
drmzufotge Entlassungen vorgenommen werden . �Er

ein Einspruchsrecht gegenüber den notwendigen

wird . Der
Mitwirkung
verzichtet .

2. Der
kungcn und
verziel ' let auf
Entlassungen .

3. Der Betriebsrat ist einverstanden , daß di « Gehaltsregelung
unter Ausschaltung irgendeines bestehenden oder festzusetzenden
Haustarifes vorgenommen wird .

Der Betriebsrat erklärt zu allen drei

Punkten sein Einverständnis . . . . "

Die Gesetze gelten auch für die Unternehmungen von Hugo
Stinnes . Es heißt mit der wirtfchoftliche . n Machtstellung schlimmsten
Mißbrauch treiben , wenn man die gesetzlichen Vertreter der Ange «
stellten eines Betriebes zwingt , um in den Genuß der ohnehin

schon infolge der Geldeniwerlung notwendigen zisfernmöhigen Ge -

Haltserhöhung zu kommen , aus ihre Rechte sowohl aus dem Be -

triebsrätegefetz wie auf die Mithilfe ihrer gcwerkschaft -
lichen Oraanisationen zu verzichten .

Wenn die größten Unternehmungen in Deutschland derart

„ führend " vorangehe » , darf man sich wahrlich nicht wundern , wenn

die geringen Sympathien für die Arbeitsgemeinschaften in Arbeit -

nehmerkreiscn immer mehr schwinden . �
Das ganze Leben Carl U e g i e n s war der Crringung günsti -

gerer Lohn - und Arbeitsbedingunaen der Arbeitnehmer gewidmet ,
ihrer fieiaewsrkschaftlichen Organisation und der Erringung gesetz -

licher Reckte . Damit zuglcick der Bekämvsunq derartiger Praktiken ,
der Knechtung und Entrechtung der Arbeitnebmer . In seinem
Sinne handeln wir , wenn wir uns mit aller Macht gegen solch «

Unterdrückungsmaßnahmen verwahren und sie bekämpfen .

Zum Streik der EngryS ' Schlächter .
DI « gestrigen Verhandlungen vor dem Demobilmachungskom »

misiar blieben ohne Erfolg . De - Streik geht weiter . Ent -

gegen den falschen Nockrichten ist zu beackten , daß e , sich nickt um

einen wilden Streik handelt . Der Streit i ' t von den Gewerkschasten
anerkannt , da es sich um eine berechtigte Aktion handelt .

Der Streik soll angeblich das Fleisch verteuern . Nach den Be -

hauptungen der Arbeitgeber steht auch ohne Gesellen genügend
Fleisch zur Verfügung . Es wird also jeder Lohn „gespart ". Da

muß man doch annehmen , daß das Fleisch billige r wird . Trotz -
dem tritt das Gegenteil «in . Und warum ? Weil für Streik -
b r e ch e r pro Nacht 1909 M. Lohn gezahlt wird , weil me E n g r o s-

( chl achter meist er einen Aufschlag von 39 bis 35

Prozent nehmcn , der jeder Berechtigung entbehrt . Es ist fest -

gestellt , daß vcrlchiedene Meister am letzten Markttage 3 9 9 99 bis

49 999 Mark an einem einzigen Tage verdienten . Alto

soviel , wie die streikenden Gesellen in einem halben Jahre als Lohn

verlangen . Zentralverdand der Fleischer .

Schiedsspruch für die Hochbahner .
Im Reichearbeitsminillerlum wurde gestern sür das Fahrper -

sonal und die Arbeiter der Hcchbahn ein Schiedsspruch nach län -

geren Verhandlungen gefällt . Danach ist den Fahrern und Schaff -
nern eine «rtundenzulaae von . »,59 bis 1 09 M. . Handwerkern eine

solche von 2,19 M. zuaebilligt worden . Die Zulage für Verheiratete
und der Kinderzuschuß wurde um 1 M. pro Stund « erhöht . Die

Hochbahner werden Ansang nächster Woche sich über den Schieds -

spruch zu entscheiden haben .

Jugendfragcn .
Die Jugendsektion de » Metallarbeilcrverbande « hatte die Be -

iriebötäte der Metallindusttie zu einer Ausst ' rocke über Lehrlings »

fragen geladen . Meißner fübtte au », daß der Betriebsrat sich
bei der Einstellung von Lehilingcn damit inehr bekaiien müiie . E »

ist schon ost er , Viesen lvordcn . daß der Lebilmg für die bestimmte
Branche überhaupt gar nicht aeeignet sei . Die PrülungSversabren .
die geschaffen worden sind , sollten überall bei Einstellttng von Lehr -

littgcn angewandt werden . Tie Technii ' cke Hochschule Ehnrlotienburg
und da » BcrusSamt Berlin nehmen Prüningen an Lehrlingen vor .
nm zu sehen , ob dieser oder seiter iür die betreffende Branche in

Frage kommt . Die ATG , Borsig . Loelve usw . haben ebentallz ein

PrüsitngS ' ystem eingesühtt . Ferner ist e« dringend notwendig , daß
der Beiitebsrat den Lebrvertrog etwa » näher ansieht und
daraus achtet , daß ein fester E n t l ch' ä d i g u n g « s a tz nickt mehr
cntballeit ist . Die Etttlchädigtmg für die Lebrlittpe muß sich nach
den jeweiligen Tarifsätzen richten . Die Ferieitstrage im Lebt -

vertrag bedarf einiger Slnsmerksamleit . Ein Paragraph muß

unbedingt daran » verschwinden , e » ist der , der da » Verein » - und

Züchtig tttt gSrecht behandelt . Eine vornehme Slnsgiibe de » vc -

triebSraie » muß c» ferner sein , daß er darauf achtet , wa » der Jugend »
liche für seine geistige Bildung tut . Die Lehrlingifroge ist eine

Frag « auch der Aelierett . Darauf fvlate ein äußerst reger « » » tausch von

Erfahrungen der Beiriebktäte . Leider sind es gerade die Eltern ,
die sich gegen jede Einmischung de » BeiriebötatS in LebrlingSsragen
wenden . Hat der Jugendlich « kein Talent zum betreffenden Fach ,
lo sollen die Eltern leinen Zwang antüben . Weiter muß der Unter «

richt t h e o r e t i s ch e r Art während der ArbeiiSteit stattfinden .
Meißner erklätle noch , wenn die Löhne der Lehrlinge ein « Ruf «

besierung erfahren sollen , so muß die Bollmacht der Eltern tn
unseren Händen sein . Zu den LehrlingSversammlungen sollen die
Eltern geladen werden , damit diese wichtigen Fragen ihre Ervrte -

rnng finden . Die neuen Entschädigungssätze ab 22 . Mai sind im

Juni - Miiteiluiigsblalt der . Metallarbeiterjugend " entHallen . Diese

Berlammluitgen der Betriebsräte sollen jetzt laufend fortgesetzt
werden .

v- r - iitlo . für den «d- >N. Seil : fftani »Iii »« BerNn- Lichiers - Idit TO» «n -
»tiaen : Th. «Inge , Berlin . Bcrlag «orwSrt - . TrrIi >l «. m. d. S. . Berlin . Vrudt
Porwiirts - Btnhdruckerei u. Lecl ° s »anst,It Paul Singer tu Berlin , tindengr . I.
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Ich führe nur erstklassige Fabrikate und verkaufe dieselben infolge geringer Spesen zu den allerbilligsten Preisen !

Die lederpreise sieigen weiler ! enorm billig
Meine Läger sind reichhaltig sortiert in nur QPStKlaSSISGn HörrGft " » SJail�SH " Ultd SClHd ©rSlSSf ®SR

Besönderä ' �öWe AÜswäw' in ' VäVbVg ' e ' n' *ünd s cft ' w' ä' rjs ' e' ii Wildleder - und Cnevreaux - Punjps , Schnür - und Spangen - Schuhen
ifif - in allerfeinster Ausführung , zu staunend billigen Preisen . - 358 ®
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aey Rest - und Einselpaare immer noch sehr billig i - WSZ
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Kein Laden ] Eine Treppe !

MenpSiinlidies Ffingst-flnplict
Vrbeitsiiosen . . . . . . .Ton tZO. -

>üestreific linsen , schöne Must . ISO. - 1
j Ersatz für MaS . . . . . . . .325. - 1

j [ In Fostan "errsn - ond Knaben -AnzDge 1
aulSersovohnlich billig I

Breeches , Jünglings - u. Man¬
chesterhosen , Bauchhosen in

allen ( irößen und Weiten .

fdonchen -Gladtiadier Rosen-Zentrale
| A. Iiaäener SIT . 25 , Blauer Laden

ad biunntnsti u. Unt. Ccsundbr .
Fahrverbindungen :

5. S. 35, 6, 37, 40, 41, 42, 90. III. 27 (
| Fahrgeldvergütung |

i miii
" '

_ iiiiin

ZMMüM »
� Ein neues Buch der
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DuS dieser umfassende «
Sammluna sozialer Drrh »
rungen ivinlk dem Pro -
lerar lal ssreude am Lebe «
u. iirafr zumAusschwung .
Ein dldrlerlscheS An-
dadUSbuck fiir den So -
zlalrslen , das auch jeder
Porlrageude bei Veran -
stattunge » denutzen sollte .

Schön in Kalbleinen

gebunden 50 , — Mt .

K2

lülin

U uuujijuuo

W Berlin 513 . 68 , £in &enf ( t . 2
||(1|)||

imiieiliBIIIBII

Garderobe
für Damen , Herren

und Burschen

sehr preiswert
Infolge groQer ,

alt . Lagerbesrände

hei bepemeQ
Ratenzahluiigen

imm
Berlin, ReosselstF . ZO

ankaalulEila
Osten

CriiRrWagSC
labil Tagespreiseför

Kupfer, iesslnp
Blei. Meil.

Willst du
preiswert

Hosen
kaufen «
mußt zu

tap-llDileis
laufen .

A. Anders ,
Bcnsselstr . 25

Rleideiiitli billig,
elegant

\ nr bei

darderolien
franck

Neukölln ,
Böhmische Sir . 47

l Minute
oom Nichardplatz

Ferien = Fahrten 1922

30. Juli —6. Aug. : Fichteigebirge
5 —19 . Aug. : Schwarzwald u. Bodensce

Weitere Reisen in Vorbereitung .
Nur schriftliche Auskunft erteilt die
( jeschäftssteMe . / Rückporto ist beizuf

„Da- Seisegoiosia" iit «rsdiinm. Einalncnmer3 Hark
Mitgltalernuterfrei. I Uopatsbeltr. 5.-, Eipsitir. 10Sark

Travemünde
Das moderne Seebad

25 Hlimten tob Lübeck

IV, Stunde von Hamburg
4 Stuiden von Berlin

Vorzügliche Badeelorichtiragen . Bette
Wohnverhältnisse . Wasser - , Pferde - ,
Rase. ' . sporl . — Führer und Näheres
— . durch die Kurverwaltung . — —

Es liegt au! der Hand

inserieren im vorwäns
isrlngi

Knwifdiafl and Geld !
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Brnm prflfe , wer sich ewig bindet !

Als Selbsthersteller
liefere ich in Qualität
und Preisen einzig da¬
stehende

D. R. Q. M.

1
i�Trauringe

v*" � w 1 Ring, Oukalengold , mn 250, —an
I Ring, 5S5 gestempelt , »on 200, — an
t Ring, 333 gestempeit , mn 100, —an

Garanlleselicln für geselzilcliGn Gelibtall .

Jnsfütirlittier Katalog nadi auswärts geg. Rödiporto.

H. Wiese , Juwelier
Arülleriestraße 30 und Passauer Straße 12

a
•5J
9
S

J 6Min. v. Bahnh . Friedrichstr 1 Min. v. Wittenb. - Fl . , Nähe Zoo
4 1slephon : Norden 1030. Telephon : Steinplatz 21803.
4 Handelsgerichtlich eingetragene Firma .
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v' . - v ' ' Fji

Von Dr - Georg Buschan «

/ Hochzeit / Familienleben / Tod / Tracht
Volkskunst / Lied / Tanz / Spiel / Handwerk

Das dentsehe Volk in Sitte und Sraneh

40
IS Kunstblättern , 480 Seiten Quartformat , gutes Papier , guter Msii - le
Druck , guter Einband , Mark 385. monatlich . . . . . . .neu II

Ein « Bibliothek ohne dieses Werk ist lückenhaft I

Reefellzettel . Bei der Buchhandlung Georg ; Arnold , Berlin SW 48.
- bestelle l Buschan , Das deutsche Volk ,
geb . M. 385, —, zahle monatlich M. 40, —. Erfüllungsort : Berlln - Tempelhof ,

Geburt / Liebe
Wohnweise / Volkskunst / Lied / Tanz / Sp
und Zünfte / Aberglaube usw. Mit 353 Abbildungen im Text ,

Name , Stand : .

Adresse : .

BüdibaofllüDö KM mm . Berlin SW 48. FriedndiitreQe 216. 1
liefert alle Bücher gegen bequeme monatliche Ratenzahlungen .

daS das Köstrftzer Schwarzbier aus der Fürstlichen Brauerei Köstritz ein
wundertätiger Trank für G. - sunde , Kranke und Rekonvaleszenten , für
Wöchnerinnen und stillende Mutter sein muss , wenn man bc ücssichtigt ,
daß obige Menge besten Gerstenmalzes , rund 3000 Gerstenkörner , dazu
gehört , um ein halbes Liter dieses altbcrflhmten Bieres herzustellen .

Generalvertreter : Köstritzer Schwarzbler - BIer - Vertriebsgesellschaft m b. H,
Berlin N 37, Schönhauser Allee 10/11. Telephon ; Norden 987.

Hanptnlederlage : Otio Starlck & Ernst Krüger O. m. b. H. . Biergroßhandlung .
Berlin NO 18, Landsberger Allee 6/7. Telephon : Königstadt 1666.

Speziaiausschank : Rager , W9. Linkstraße 31 Telephon ; Kurfürst 6154.

Auf bequeme

Teilzahlung
Für Herren :

Anzügei Hosen « Schlüpfer
In besten QuaSitSien , solideste Ausführung .

Für Damen :

Mäntel « Kostüme « Kleider

Röcke und Jumper

Grebler , Weinbergsweg 4
am Roseiüuaier Pialz

Wochenlags tob 8 Dbr morgens bis 7 Ohr abends geSffnei

M ; - h

Carl Zobel
BERLIN SO

Köpenicker Straße 121
Ecke Michaelklrchstr .

Meine sehenswerte Auswahl
in wirklich gediegener Merrenkleidung vom einfachsten bis zum feinsten

Genre bietet ein - eindrucksvolles Bild des verfeinerten , gediegenen
und vielseitigen Geschmackes der herrschenden Moderichtung .

Meine Preise sind außerordentlich billig
Großes Stofflager für Maßaafertigung . — Eigene Werkstatt . — Anprobierräume

Ich bitte um Ihren Besuch ! !

Vorwärts < i - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
Sauptkxprdition : Ecrlin , Lindcnftr . 3, Laden .
) : ntrum : Ackerst r. 174. am Koppenplatz .
Besten : Steglitzer Str . 37. Ecke Magdeburger Strabe .
ZLden : Bärroaldstr . 42, an der Gneisenauslratze . — Prinzen -

straße 31, Hof rechts parterre .
Tiften: Marfusstr . 36. — Petersburger Platz 4.
Züdosten : Lausitzer Platz 14/15.
Üordosten - Iiuniauueltirchstr . 24.
-doabit : Wützelnissiaveuer Str . 48. — Lübecker Sfr . 11.
Ledding : MUUeriir . 34; !, Ecke Utrechter Sttofie .
liosentdaler und Lennicnburger Borstadt : Wattstr . 9.
tzesnndbrunnen : Bastianstr . 7.
äd) öuhanser Vorstadt : Greifenhagener Sfr . 22.
aoütcljni , Alt - SIiemcke : Sri . Walter . Adlcrshbf . ®e-

noFfenfdinf ' sftr . 6, parterre .
Zaumschiilenwcg : Frau Köpfe . Kteftiotzslr . 183, Laden .
tzernan . «öntaentat . Revernick Schänbeiick Karow und Such

Heinrich Brale Bernau Mübienftr 5.
tziesdarf : W Ganneberg Viftoriafir . II .
Bohnsdorf : Horlemann , Eenossenlchastshaus Parabies .
Bnchhiilz , Blanfenbnrg : Wagner . Blanfenburg , Bnrgwall »

stratze 63.
jharlottenburg 1: Sefenheiiner Str . 1.
tharlottenburg II: Tanroggener Str . N.
fharlottenburg IN: Kaiserdamm 101.
- darlottruhnrg IV: Regen - burgtr StraRe 10,

Eaaersborf ; S�B - ihett Lanbsberarr Slt _ 10.
SichwaIde »Sd) möckw! tz : K Ö f h n e r . Dahnhofstr . 89.
Erfner : Alber - B- rnicke Friebrichstr . 2L
Fichtenau : K r a e ß f e . Bismarckstr . 1.

fotfenberg: E - Izmann . Raltenberg , Gartenstadfstr . 10.
riebenau : ckiheinstr . 27, Ecke Ztönnebergstratze .

Sredersdort - Peteredaatn : u f f e n m a t 1 e r Pefershagen
Friedrichshagen : Hofsmann . Fricdrichshagen . Kurze

Straße L
Grünau : Srati » K I » t n Friebrtchllr . 10.
Halensre . Grunewald : Halensee , Iohann - Sig : smund »Str . 13.
Aenniasdart ; E m m II I a I cktalbenauflr 7
Hohenneuendorf : s i e g e r t s . Bismarckstratze .
Johannisthal Alwin Sammilch Sismarckltr . 8.
Karlshorsti Otto . Heiligenbergstr . 10.
Kaulsdors : L i e b i g . Finsterberger Str . IL
Königswusterhausen : E. R e tz e r . Potsdamer Str . 9.
Köpenick , Kirschgarteu ! Schiaa Kieker Str . 6 tLadenl .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Wartenbergstr . 1.
Lichtendetg II, Kiimmelsburg . Slralrut Lichltnbers , Box-

Hagener Str . 62.
Lichtenbero III. Friedrichsfelde ! Franffurfer Allee 185. Laden .
Lichtenrade : Franz W t ch ti r a . «aiser - Friedrich - Sfr . 9.

Restaurant .
Lichferfefde - ON. Lankwitz ! H. Wen » « ' . Lantwitz . Kaiser

Wilbelm - Etr 3.
LichitrseldfAtst : Bernbt . Steslitz » Str . 19.

Mahlsdorf : Emil Rausch . Lemkcstr . 25.
Mariendort : Ä u n u st L e I v Ehausseestr . 29.
Marienselde : Berliner Str . 143.
Reuenhagen W e n z f « . Fiegelstr . TL
Renfölln I: Reckarstr . 2.
Reufölln II : Siegsriedstr . 28/29.
Renfölln . Britz : Mittag . Britz , Ehausseestr . 82.
Riedeischöneweide : Schindler , Fennstr . 23.
Aowawes : Karl Krohi | . berg Eilenbadnstr . 10.
Oranienburg : Heinr . Loenhardl . Stralsunder Str . 8.
Oberichäueweide : Robert Paul Mathildenstr . 6.
Panfaw ; R i k m a n n MOHIenstr 70.
Potsdam : K i r st e . Spandaner Str . 8.
Rahnsdorf : T e i ch « r t , Forststi . 7.
Reinickenbort - Oft Kchöutzoli : Atdett Wählt Broptnz .

ftmür 56 cLadent
Relnickendort - Rofentdal : 9B. Büro . Prtnz - Heinrich - Str . 34
Schmargendorf : R e h a d Breite Str . 4.
Schöneberg : Beiziger Str . 27.
Senzig , Mittenwalde , Scheufendorf , Riedetlehme , Reue

Muhle , Fernsdorl , Cadlow : F r i e d e w a 1 d . Senzig .
Ehausseestr . 54.

Siemensstadt : Wienfe . Brunnenstr . 20.
Steglitz : geitungs - Kiosf . Dllppelstr . 41.
Svandau : Linde , inker 34.
Staaten : B ö 1 t « 1 . Sfchenwfnkel 18,'
SSdtnd «! Ludwitz . Halskestr . SS.

Tegel , Borstgniatde , Reinickendorf - West. Tegelort , Ioer ? .
selde . ( 5- nradöhiiht . Wittenau . Waidmannslust . HcrmS .
dorf , Hohenntuendors , Birlenwerdtr : Paul Btenast ,
Borstgwalde . Räuschstr . 10.

Teltow : Hösel . Ritterstr . 29.
Tempelhos : Kaiser - Withetm - Str . M-
Tempelhos : Kandier Hohenzollernlorso 5.
Trebbin : G ö r t n g . Bahnhosltr Ost.
Treptow : Weiß . Kieshol , str. I8d.
Weihensee : G r e u n t e . Berliner Allee 64.

® j s I m u n n , Carmen . - blva - Ttraß « 57.
Wildän - Sohenlehme : R ü b. L 1 1 1 o w.
Wilhelmshaqen , Kessenwinfel : Schulz « . Wilhelmshagin .

Wilhetmstr . 31.
Wilmersdo : ! ' Holneinische Str . lg. Tlldinger Str . 2->.
Wittenau : Wilh . Zimmermann . Rosenihaler Str . 48.
Woliersdorl : Schurdaum Eichcndamm 22.
stehiendort Schlachtenlee Rifola - seei W e a n e r Rcblen -

dorf . Teltower Str . 3.
Zeuthen , Miersdors : A. Behling . Bahnhosstr . 2.
Zossen : Witt . Bahnhosstr . 25.

Sämtliche Literawr sowie alle wissentchaliNchen
werden geliefert .

louutaa » Sud dir Stschästoftele , geschloßt ».

Werft
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